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Ich liebe Klimaschutz, 
egal wie viele Bäume ich dafür fällen muss. 
Lasst uns anfangen!
 
 
Vorsicht, fleischfressende Elfen.
Dieses Buch ist für Veganer und 
Kinder unter 14 Jahren ungeeignet.

Hinweis zum Umgang mit diesem Text
Dies ist ein fiktionaler Text. Er beruht genauso auf Tatsachen, wie das plötzliche Auftauchen einer Elfe. Wenn Sie im Anschluss an die Lektüre an Elfen glauben, da der Rest Ihnen so realistisch erscheint, denken Sie bitte darüber nach. 
 
Ok, vergessen Sie das. Ich fange noch mal an: Dies ist ein fiktionaler Text, daher er ist ausgedacht. Ich bitte darum, ihn als solchen zu behandeln. Wenn ich ein wissenschaftliches Manifest zum Klimawandel hätte schreiben wollen, hätte ich dies getan. Habe ich aber nicht, würde nämlich keiner lesen.
 
Um ein möglichst realistisches Bild der Situation zu zeichnen, habe ich Informationen zum Klima recherchiert, hauptsächlich Sekundärliteratur. Die Informationen sind geframet, daher sie sind ausgewählt, also so, wie es gerade in die Geschichte passt und wie mein biologischer Sachverstand es verantworten kann. Das stimmt nicht notwendigerweise mit der allgemeinen Sichtweise oder Ideologie überein, genauso wenig, wie alles mehrfach überprüfte Fakten sind. Teilweise nimmt einer meiner Charaktere – die Elfe oder das lyrische Ich – bewusst eine Gegenposition ein.
Das hilft der Geschichte und soll vor allem zum Nachdenken anregen. Haben Sie Freude am Lesen und vor allem, bilden Sie sich ein eigenes Bild, eine eigene Meinung!
 
Viel Spaß!
Es war einmal in 2023,
im Zeitalter der Ampelregierung …

Kapitel 1
Das erste Mal
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Willst du mit mir gehen? 
O   Ja
O   Nein
O   Nur Sex
 
Ich starre auf die Nachricht meines Tinder Matches. Ich hatte Cybermaus24 nur nach rechts geswipt, weil sie – oder irgendjemand, beim Onlinedating kann man ja nie wissen – das Bild einer überaus hübschen Elfe hochgeladen hatte. Die Nachricht mit den drei Ankreuzmöglichkeiten überfordert mich.
 
DING – noch eine Nachricht:
? 😘
 
Ich klicke auf ihre erste Nachricht und wähle antworten. In einer kleinen Zitatbox erscheint: 
Willst du mit mir gehen?   Ja – Nein – Nur Sex
Noch einmal starre ich ungläubig auf den Inhalt der Nachricht. Das hatten wir früher in der Grundschule auf Zettel geschrieben, die wir dann … also nicht das mit dem Sex, nur „Willst du mit mir gehen? Ja – Nein – Vielleicht. Vorsichtig tippe ich das Wort ja, suche einen Emoji, füge 😍 hinzu und drücke senden. Kaum habe ich die Nachricht abgeschickt erhalte ich eine Antwort:
 
Cool. Bin ich froh, dass du nicht einer dieser Psychopathen bist, die einfach nur Sex wollen. Heute Abend bei Dir?
 
Das ist natürlich die Methode, um Psychopathen auszuschließen, denke ich mir. Wo wir gerade beim Thema Psychopathen sind, die statt ihres eigenen Bildes, einfach das einer Elfe hochla… DING!
 
Ich schaue auf mein Handy. Cybermaus24 schreibt:
Alles klar, sehen uns dann um 19 Uhr bei dir, ich esse gerne Steak. 💋, deine Elfe.
 
Das geht mir jetzt eindeutig zu schnell. Ich tippe:
Warte. Wir kennen uns… DING – unterbricht mich eine weitere Nachricht.
 
P.S. ich erwarte Blumen und Kerzen auf dem Tisch. Muss jetzt offline. Ich weiß, Einfahrt bei der Gärtnerei … Freue mich auf Dich! 😇
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18:45 Uhr: Ich habe Rosen gekauft, zwei Steaks liegen in der Küche und ich zünde Kerzen an. Ja, ich weiß, es kommt keiner, ich leide unter Realitätsverlust. Aber zu meiner Verteidigung: Ich schaffe auch alleine zwei Steaks. Der Tisch ist gedeckt, ich schaue zur Uhr. Entweder kommt niemand, oder ein alter Freund will mir einen Streich spielen. Wie auch immer, das mit der Gärtnerei hat mich überzeugt. Normalerweise warte ich auf Gäste, die das erste Mal zu mir kommen, 10 Minuten länger, weil sie an der Einfahrt vorbeifahren und dann verzweifelt eine Stelle zum links Abbiegen oder Wenden suchen. Nur um danach festzustellen, dass wir für 18 Wohnungen genau einen Gästeparkplatz haben und irgendjemand seinen Zweitwagen dort abgestellt hat. 
DING-DONG. Es klingelt an der Tür. Leute, die zu früh zu einer Verabredung kommen, sind mir suspekt. Abgesehen davon, schließt das meine Theorie eines alten Freundes aus. Ich schaue auf den Monitor meiner Sprechanlage und sehe eine Elfe. Nervös tippelt sie vor und zurück. Ihre Ohren sind spitz. Sie klingelt erneut. DING-DONG. Mein Herz rast, was mache ich, wenn sie gleich vor mir steht? Irgendetwas hatte ich bei dem kühnen Wort ja bei Tinder nicht bedacht. Ich drücke den Knopf, mit dem Schlüssel darauf und die Tür öffnet. Ich höre Schritte, dann entscheidet sie sich für den Fahrstuhl. Sympathisch, sind zwar nur zwei Etagen, aber ich mag es, wenn Leute nicht Mainstream sind und Treppen aus Prinzip ablehnen. Habe ich als Kind auch gemacht, wenn wir meine Tante besucht haben.
Die Fahrstuhltür geht auf und vor mir steht eine zierliche, 180 große, wunderschöne Elfe mit spitzen Ohren und seidenem, langem, blondem Haar. Ihre großen, leicht schief stehenden, blauen Elfenaugen schauen mich an. 
Sie umarmt mich und drückt mir einen Kuss auf die Wange. Perplex stehe ich in der Tür, während sie an mir vorbei in die Wohnung geht. Sie riecht nach … Hollister? Ich kenne diesen Geruch aus einem dieser feschen amerikanischen Läden. 
„Hattest du jemanden anderes erwartet?“, fragt sie mit heller Stimme.
„Nein, du bist …“, stammel ich, „wunderschön.“
Schnell schließe ich die Tür, bevor sie wieder weg ist. Habe ich das gerade wirklich gesagt? Ich erwische mich dabei, wie meine Hand die Tür abschließt. Verwirrt schließe ich sie wieder auf und lege den Schlüssel zur Seite. Verdammt, das wirkt bestimmt mega creepy.
„Nervös?“, fragt sie.
Unter ihrem Mantel kommt ein seitlich hoch eingeschnittenes pinkes Kleid zum Vorschein, dessen Träger sich über ihren Brüsten kreuzen. Sie reicht mir ihren Prada Mantel und ich hänge ihn auf.
„Ja“, gebe ich zu, „gut beobachtet.“
„Elfenaugen“, versichert sie mir und nickt, „ich bin Lavinia.“
„Ich bin Lars, wie Lara nur mit s statt a, ich versuche das seit einer Ewigkeit meiner Autokorrektur beizubringen“, versuche ich einen Scherz zu machen. Sie schaut mich verwirrt an. 
Ich hasse Small Talk.
„Hier lang?“, fragt sie und tippelt auf ihren High-Heel-Wildleder-Stiefeletten ins Wohn-Esszimmer. 
„Setzt Dich! Was möchtest du trinken?“
Sie blickt sich in meinem Wohnzimmer um, bleibt an dem Bild an der Wand hängen, das meine Mutter gemalt hat und entdeckt dann ein Elfenbild, welches ich auf irgendeiner Con erstanden habe. Sie grinst und schaut mich an. 
„Hast du Tequila?“
„Ähm, ja. Klar, hole ich eben.“
Ich gehe nach nebenan in die Speisekammer, schnappe mir die Flasche Tequila und kehre zurück. Hatte ich jetzt nicht mit gerechnet, Elfen sind ja eher für ihre Abstinenz bekannt, sind quasi die Asiaten der Fantasywelt, ihr wisst schon, mangelnde Produktion der Alkoholdehydrogenase, die Sache mit dem fehlenden Enzym. Als ich in den Raum zurückkehre, riecht Lavinia gerade an den Rosen. Mein Blick bleibt erneut ungläubig an ihren spitzen Ohren hängen, nicht übermäßig groß, fast menschlich, aber spitz. War ich auf der Couch eingeschlafen und bildete mir das nur ein?
„Lass mich raten, du hast irgendeinen alten Mann erwartet, der sich bei Tinder als Elfe ausgibt?“
„Nein, ich …, ich habe nur noch nie eine Elfe gesehen“, antworte ich. „Die Ohren, sind die echt?“
Die zierliche Elfe faucht plötzlich, wie eine Katze, der man auf den Schwanz getreten ist.
„Hast du mich gerade wirklich gefragt, ob meine Ohren echt sind?“
 „Entschuldigung, ich wollte nicht …“
Mit einer flinken Bewegung gleitet ihr Fuß zwischen meine Beine und sie zieht mich zu sich heran. 
„Man fragt eine Elfe nicht, ob ihre Ohren echt sind. Ich frage dich ja auch nicht, ob …“, sie guckt an mir herunter, „also wie lang dein Penis ist.“
Mit offenem Mund starre ich sie an. Mit ihrem Finger unter dem Kinn drückt sie meinen Mund zu, gibt mir ein schnelles Küsschen auf den selbigen und lässt mich los.
„Keine Sorge, ich werd dich schon erziehen. Ich hatte früher mal einen Hund, habe ich bei dem auch geschafft. Du hattest noch nicht so viele Freun-dinnen, oder?“
„Nein, nicht ganz so viele“, lüge ich. „Hast du mich gerade mit deinem Hund verglichen?“
„Charlie hat mich auch immer angestarrt. Der war maximal auf mich geprägt, genauso wie du. Abgesehen davon hatte er die gleiche Augenfarbe.“
„Ich bin auf dich geprägt?“, frage ich.
„Na ja, fixiert meinte ich.“
„Ich bin also maximal auf dich fixiert?“
„Keine Sorge, das ist normal, wenn ein Männchen auf ein Weibchen im paarungsfähigen Alter trifft, mit dem es den Rest seines Lebens verbringen möchte. Das sind die Hormone, ist genetisch angelegt. Das ist natürlich.“
Ich schaue ihr tief in die blauen Augen, während ich die Flasche mit dem Tequila auf dem Tisch abstelle. Ich brauche jetzt einen. Vielleicht auch zwei. 
„Bin ich so leicht zu durchschauen?“, frage ich und versuche Zweifel zu sähen. Ich scheitere. 
„Ja, bist du. Du schreibst Elfencomics, dort an der Wand hängt ein Elfenbild und deine Charaktere im Rollenspiel sind meistens elfisch. Darüber hinaus stehst du auf blonde, langhaarige Frauen, mit schlanker Statur und langen Beinen. Am besten frech und etwas jünger als du. Da ich dein sexuelles Präferenzverhalten genau studiert habe und zu 100 % übereinstimme, hast du keine Chance dich dagegen aufzulehnen. Ich wette, du machst mir innerhalb von nur einem Jahr einen Heiratsantrag.“
„Da halte ich gegen“, sage ich, beiße in die Zitrone, schütte den Tequila herunter und lecke das Salz. Bäh, falsche Reihenfolge.
Lavinia lacht.
„Und ich trage ein Kleid in deiner Lieblingsfarbe.“
Ich schenke nach.
„Komm ich zeig dir, wie man das trinkt. – Erst leckst du das Salz von meinem Hals, dann trinkst du den Tequila, danach beißt du in die Zitrone und anschließend ein Kuss auf den Mund.“
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Eine halbe Stunde und drei Tequila später – haben wir natürlich nur wegen des Küssens getrunken – sitzen wir beim Essen. Die Elfe schiebt ihre Rosmarinkartoffeln zur Seite und sich ein Stück Steak in den Mund.
Lavinia hatte drauf bestanden, das ich erst mal etwas zu Essen mache und wir die restliche Tequilaflasche auf später verschieben.
„Was arbeitest du eigentlich?“, versuche ich erneut ein Gespräch anzufangen.
„Ich bin Klimaaktivistin“, sagt sie aus tiefster innerer Überzeugung und ich starre auf das Steak, das gerade in der Elfe verschwindet. Ich denke über den CO₂-Abdruck des Fleisches nach und höre auf zu essen.
„Was? Hat es dir die Sprache verschlagen?“, fragt sie besorgt, „ich dachte, du bist Biologe und stehst auf Klimaaktivisten.“
„Bisher dachte ich, ich hass… ach egal. Ich mag dich, reicht das?“
„Klar“, sagt Lavinia, greift mit ihrer Gabel über den Tisch, nimmt sich auch noch mein Steak und grinst. 
„Ich dachte nur, Klimaaktivisten fordern immer, wir sollen weniger Fleisch essen, wegen des CO₂ und so.“
„CO₂? Bist du bescheuert?“, verteidigt sich die Elfe, „das ist ein Kreislauf, alles, was die Kuh als CO₂ oder Methan ausscheidet, hat sie vorher als Gras gefressen. Und das Gras hat es aus der Luft gefiltert und mit Hilfe der Fotosynthese in Biomasse umgewandelt – du bist Biologe, ich muss dir das nicht erklären. Alles, was die Kuh gefressen hat, kommt aus der Luft. Dieses Steak ist vollkommen klimaneutral! Nur weil ich Klimaaktivistin bin, bin ich nicht bescheuert.“ 
Auf einmal erscheint mir Lavinia noch um ein Vielfaches sympathischer. Ich hatte schon gedacht, ich müsste mich von meinem Weltbild verabschieden, um mit ihr zusammen zu sein. Wahrscheinlich hätte ich auch das getan. Mist, ich bin verliebt, denke ich. 
„Darf ich dir eine blöde Frage stellen, nur weil ich wissen möchte, was du darüber denkst?“
Lavinia schaut mich neugierig an.
„Frag, ist ja nicht so, als ob du bisher irgendetwas Intelligentes gefragt hättest“, antwortet sie und grinst. Ich trete ihr leicht gegen den Fuß. 
„Aber nicht persönlich nehmen.“
„Schon klar“, erwidert sie.
„Fliegst du auch in den Urlaub nach Bali?“
Lavinia verpasst mir einen kräftigen Tritt gegen das Schienbein.
„Au! Ich dachte, du nimmst das nicht persönlich.“
„Keine Sorge, tu ich nicht. Der Tritt war nicht persönlich.“
„Fühlte sich aber so an“, entgegne ich.
„Ganz im Gegenteil, er zeigt, dass du mir wichtig bist und ich mir richtig Mühe gebe.“
„Hä?“
„Na ja, er musste sein, ist Teil meiner Erziehungs-arbeit, Zuckerbrot und Peitsche, du weißt schon – operantes Konditionieren. Ich mach aus dir einen perfekten Boyfriend.“
„Du kannst mir auch einfach sagen, was ich tun oder lassen soll, ich gehorche dir auch ohne negativer Verstärkung.“
„Ups, sorry. Obwohl eigentlich sollte ich besser sagen gern geschehen, hm? Laut den Daten, die Google über dich gesammelt hat, sind deine Vorlieben im Bett …“
„Du hast mir meine Frage noch nicht beantwortet“, unterbreche ich Lavinia, während mein Kopfkino sich vorstellt, was sie mit mir … warum kennt Google meine … oh-oh.
„Flugreise nach Bali?“, fragt die Elfe, um sich zu vergewissern.
Ich nicke und reibe mein Schienbein.
„Nein, soweit sind wir noch nicht. Statistisch gesehen scheitern die meisten Beziehungen im Urlaub“, antwortet sie.
Ich schaue sie nachdenklich an.
„Wenn das eine Einladung gewesen sein soll, ich fliege First Class, wann immer du willst. Aber Bali ist langweilig, ich bevorzuge Gold Coast, Australien.“
Lavinia zwinkert mir zu.
 

Kapitel 2
Umdekoriert
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Wow. Was für ein Date. Immer wieder schaue ich mir die Knutschflecke an meinem Hals an, um mir zu beweisen, dass ich mir die Elfe nicht nur eingebildet habe. Ich kann einfach nicht glauben, dass ich Schokoladeneis aus ihrem Bauchnabel geleckt habe. Sex hatten wir dann aber doch nicht, nach einem flammenden Plädoyer über Überbevölkerung und dass es keine größere Klimasünde gäbe, als noch ein weiteres Kind in die Welt zu setzen, hat sie mir ihre Zunge in den Hals gesteckt und mir dann gebeichtet, dass sie, wenn ich neben ja auch noch nur Sex angekreuzt hätte, mit mir geschlafen hätte. Dann hat sie sich meinen Wohnungsschlüssel gegriffen, klargestellt, dass dies jetzt ihrer sei und ist gegangen. 
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Ich komme von der Arbeit nach Hause und schließe die Wohnungstür auf. Mir weht eine kräftige Böe Vanillegeruch entgegen. Egal, ich muss aufs Klo. Ich eile ins Badezimmer, nehme beiläufig wahr, dass meine Schuhe evakuiert wurden und auf einem Stapel vor dem Schuhschrank liegen und öffne die Tür zum Bad. Warum sieht mein Badezimmer aus, als ob hier die Finale eines Drogeriemarktes eröffnet hat, frage ich mich, während ich mich auf dem Klo niederlasse. Vielleicht war es etwas voreilig, der Elfe meinen Schlüssel zu geben. Moment, habe ich ja gar nicht, sie hat sich ihn einfach genommen. Wir haben neues Klopapier. Es riecht nach Zimt. Habe ich gerade wir gesagt? – ist Lavinia jetzt bei mir eingezogen? Ich sollte dringend mit meiner Elfe reden. Ich gehe ins Wohnzimmer. 
„Lavinia?“, rufe ich in den Raum und sehe ein Meer aus Duftkerzen, aber keine Elfe. Verwundert schaue ich mich um. Sie hat das Bild neben dem Fernseher durch ein lebensgroßes Ganzkörperporträt einer blonden jungen Elfe, also falls sie keine Zwillingsschwester hat, von sich selbst ersetzt. Ich höre die Wohnungstür und drehe mich um. Lavinia fällt mir um den Hals und küsst mich. Ich vergesse, was ich eigentlich wollte, schließe meine Arme um sie und erwidere den Kuss.
„Was gibt es heute Abend zu essen?“, fragt sie, als sie von mir abgelassen hat. 
„Pizza?“, frage ich und hoffe auf Zustimmung.
„Klingt gut, Eis zum Nachtisch.“
„Klingt heiß, ich mein kalt, du weißt schon …“, entgegne ich.
Lavinia grinst. 
„Ich weiß, ich habe extra einen Gefrierschrank für das Eis ins Schlafzimmer gestellt“, sagt die Elfe.
Ich brauche einen kleinen Moment, bis ich wieder einen klaren Gedanken fassen kann.
„Magst du mich herumführen, damit ich meine Wohnung besichtigen kann?“, frage ich. Die vorwurfsvolle Note in meiner Stimme überhören ihre Elfenohren natürlich. 
„Klar, was willst du zuerst sehen? Wohnzimmer, Küche, Bad, mein Schlafzimmer oder dein Schlafzimmer?“
„Was? Hast du gerade mein und dein Schlafzimmer gesagt?“
„Jepp, aber nur vorübergehend. Sobald du gelernt hast, dich zu benehmen, darfst du bei mir schlafen.“
Lavinia führt mich zu meinem, nein jetzt ihrem Schlafzimmer. Natürlich hat sie sich das große Zimmer genommen. 
„Wo wir gerade beim Thema einziehen sind“, frage ich, „wohnt du jetzt hier?“
Die Elfe grinst und küsst mich. Ich schätze, das heißt ja. Sie öffnet die Tür und hat das Zimmer noch nicht gänzlich in was-auch-immer verwandelt: Ihre beiden Koffer liegen geöffnet auf dem Boden, Blumen stehen auf der Fensterbank und ein Scharfschützengewehr hängt an der Wand. 
„Was ist das?“, frage ich verstört und deute auf das Gewehr.
„Ein Gewehr, siehst du doch.“
„Ja, aber warum hast du ein Gewehr? Und ist das nicht irgendwie illegal oder unsicher, das einfach an die Wand zu hängen?“
„Ich bin eine Elfe. Traditionell bringen wir unseren 10-jährigen den Umgang mit Pfeil und Bogen bei. Willkommen im 21. Jahrhundert: Wir schießen nicht mehr mit Pfeil und Bogen. Ich bin gut im Schießen.“
„Ich habe das Gefühl, wir kennen uns noch gar nicht“, merke ich vorsichtig an.
„Ich wusste, dass du das sagen würdest, daher habe ich hier mal einen Fragebogen ausgearbeitet“, sie drückt mir mein iPad in die Hand, auf dem Bildschirm ein Fragebogen, einer mir unbekannten Onlineplattform.
Ich schaue sie wenig überzeugt an.
„Ich dachte eigentlich, wir erzählen uns gegenseitig etwas über uns“, konkretisiere ich meine Aussage.
„Machen wir. Du zuerst, die App ist interaktiv“, erklärt sie und krault mit ihren Fingern meinen Nacken. Dann küsst sie mein Ohr. Also gut, ich setze mich auf ihr Bett und beantworte die erste Frage.
1. Wie heißt du?
Ich gebe meinen Namen ein, meine Autokorrektur macht aus dem s in Lars ein a. Ich korrigiere.
2. Bist du dir sicher?
Ich schaue die Elfe an. „Will die App mich verarschen?“
Lavinia beugt sich zu mir hinunter und schaut auf den Bildschirm.
„Hast du dich bei deinem Namen verschrieben?“, fragt sie und schlägt mir mit der Hand gegen die Stirn.
„Kleines Dümmerchen!“
„Hey, das war ich nicht!“, beschwere ich mich, „das war die Autokorrektur!“
Lavinia setzt sich neben mich. 
„Weiter jetzt.“
Frage 3: 
Beruf?
Lehrer, Schauspieler und Schriftsteller.
Lavinia streichelt mein Bein.
Frage 4:
Wie viele Semester hast du studiert?
Ich tippe 13 ein. Lavinia kneift mich.
„Aua.“
„Du hättest dich ruhig mal nen bisschen anstrengen können. Regelstudienzeit für Lehramt sind 9.“
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